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Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
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Tageblatt für Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikatſons Organ vieler anderer Behörden.)

gär die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine.

Nr. 78.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger LCokalN

Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg
achrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Freitag, den 4. April 1913. 153. Jahrgang.

v Innere Koloniſation.
Zu dem ungemein wichtigen Thema der inneren Koloniſation

mit der der Fortbeſtand der ländlichen Bevölkerung aufs innigſte
zuſammen hängt, ſchreibt offiziös die „Neue Reichskorreſp.“:

Der Geſetzentwurf betreffend die Bereitſtellung von Staats-
mitteln zur Förderung der Landeskultur und der inneren Ko-
loniſation, den das preußiſche Abgeordnetenhaus nach der Be
ratung in erſter Leſung an die verſtärkte Agrarkommiſſion
überwieſen hat, iſt, nach dem Worte des Landwirtſchaftsmini-
ſters Frhrn. v. Schorlemer, eine hochwichtige Vorlage, insbeſon
dere deshalb, weil ſie die Schaffung eines kräftigen Bauern-
ſtandes ins Auge faßt und anſtrebt. Jn der Tat ſind die Aufga-
ben der inneren Koloniſation von grundlegender Bedeutung für
unſre geſamte ſtaatliche und nationale Zukunft, und es iſt nur
zu bedauern, daß nach Lage der Dinge Jahrzehnte vergehen wer-
den, ehe die Früchte der jetzt energiſch in Angriff genommenen
Arbeit geerntet werden können. Jedoch darf gegen die Staats-
regierung der Vorwurf nicht erhoben werden, daß ſie allzu lange
mit dem Beginne der erforderlichen Arbeiten gezögert habe.
Bereits von zwei Jahrzehnten hat die ſtaatliche Aktion auf die-
ſem Gebiete eingeſetzt, wobei allerdings in dem erſten, mit dem
Jahre 1905 ſchließenden Zeitabſchnitt die eigentliche Arbeit, ab-
geſehen von der Eröffnung von Rentenbankfrediten, der Privat-
initiative überlaſſen blieb. Jm Jahre 1905 hat ſodann der Staat
mit dem Inſtitut der Siedlungsgeſellſchaften die große Aufgabe
ſelbſt in die Hand genommen. Bereits ſind 200 Millionen
für die Zwecke der inneren Koloniſation aufgewendet. Nach den
erfreulichen Erfolgen, die damit erreicht ſind, darf man wohl mit
Sicherheit vorausſagen, daß auch mit dem jetzt für die gleichen
Zwecke angeforderten Mitteln Befriedigendes geleiſtet werden
wird. Allerdings liegt es in der Natur der Sache, daß die Früch-
te der Siedlungsarbeit langſam reifen. Denn mit der Bereitſtell-
ung von Grund und Boden, auch. mit der Aufteilung von ſtaat-
lichen Domänen allein iſt es nicht getan; es iſt auch die weitaus
ſchwierigere Aufgabe zu löſen, die für die Bewirtſchaftung er-
forderlichen Arbeiter anzuſiedeln und ſie ſo anzuſiedeln, daß ſie
auch im Winter, wenn die Landwirtſchaft brach liegt, den nö-
tigen Erwerb finden. Der Geſetzentwurf fand bei den Parteien
des Abgeordnetenhauſes, deren Redner naturgemäß mancher-
lei zu kritiſieren, auch vielfach neue Vorſchläge zu machen hatten,
im großen und ganzen Zuſtimmung, ſo daß wohl die Hoffnung
berechtigt iſt, die Vorlage werde in der Kommiſſion ſchne durch-
beraten werden und demgemäß noch vor Schluß der laufenden
Legislaturperiode zur Verabſchiedung gebracht werden können.

Beſfeuerung des Einkommens der Fürſten c.
Die „Rhein. Weſtfäl. Ztg.“ in Eſſen, das Preßorgan der rhei-

„niſch- weſtfäliſchen Groß-Jnduſtriellen, bringt einen längeren
Artikel, worin angeſtrebt wird, auch das Einkommen der Für-
ſten, ferner der vormals Reichs unmittelbaren uſw. zu beſteuern.
Es heißt in dem Artikel u. a.:

Die Forderung, daß die Bundesfürſten der Beſteuerung zum
Milliardenbeitrag unterworfen werden, iſt die allergeringſte,
die in dieſer Zeit der Not geſtellt werden muß. Und es darf bei
dieſer Forderung ſein Bewenden nicht haben, wo ſolche rieſige
Opfer vom deutſchen Volke verlangt werden. Ja, jetzt iſt es an
der Zeit, zu fordern, daß überhaupt alle Steuervorrechte der
Fürſten fallen, vor allem der früheren reichs unmittelbaren Für-
ſten. Heute ſind zum Beiſpiel in Preußen von der Einkommen-
und Vermögensſteuer nicht nur der König, ſondern ſämtliche
Mitglieder des königlichen Hauſes und des hohenzollerſchen
Fürſtenhauſes, die ſämtlichen Mitglieder des welfiſchen, des
kurheſſiſchen und des naſſauiſchen Fürſtenhauſes befreit. Die
Standesherren (das ſind die Fürſten und Grafen, deren Fami-
lien im alten Deutſchland die Reichsſtandſchaft hatten), ſind
gleichfalls zum größtenteil von der Gemeinde- Einkommenſteuer
und von der Grund und Gebäudeſteuer befreit. Ja, ſtatt daß ſie
für den Staat und das Reich beizutragen haben, haben ſie auf
Grund alter Realgerechtigkeiten ſolche Anſprüche ſogar, wie
zum Beiſpiel der Herzog von Arenberg, der von 23 Zechen im
Induſtriegebiet eine Bergwerksſteuer von jährlich 256 Millionen
A. vond en fiskaliſchen Zechen allein von einer Viertelmillion
M erhebt, ohne dafür Steuern zu bezahlen. Ein ähnliches Vor-
recht genießen die Mitglieder der regierenden und früheren
reichsunmittelbaren Häuſer auch in den anderen Bundesſtaa-
ten. Dieſes Vorrecht iſt aber nichts anderes als ein Unrecht. es
iſt die Kriſtalliſierung der Entwendung des Reichsgutes, wie
ſie unter den ſchwachen Königen des alten Deutſchen Reiches
möglich war.

Deutſches Reich.
Berlin, 2. April (Hofnachrichten.) Aus Homburg v. d. H. wird

unterm Heutigen gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute
morgen gegen 8 Uhr zu Fuß nach der Saalburg, während die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktorig Luiſe im Automobil eine
Spazierfahrt in den Wäldern der Umgebung unternahm. Das
Herzogspaar von Cumberland wird nach den letzten Dispoſi-
tionen am 13. d. M. zum Beſuche am Kaiſerlichen Hoflager ein-
treffen. Prinz Adalbert von Preußen wird am 5. d. M. in
Homburg erwartet. Der Kaiſer begibt ſich morgen (Donnerstag)
nach Mainz, um den dortigen Feſtzug zu beſichtigen.

Lokales.
Merſeburg, 3. April.Zur gefl. Beachtung. Lokale Nachrichten befinden ſich auch in

der Beilage zur vorliegenden Nummer
Der Schulunkerricht iſt nach den Oſterferien nunmehr in allen

hieſigen Lehranſtalten wieder aufgenommen worden.
Für Landwirkte. Amtlich wird nachſtehende Warnung erlaſ-

ſen: Jnfolge der demnächſt bevorſtehenden Rückkehr der land-
wirtſchaftlichen Saiſonarbeiter aus den durch Maul- und Klau-
enſeuche verſeuchten außerdeutſchen Ländern droht unſerer hei-
miſchen Landwirtſchaft die Gefahr der Einſchleppung dieſer
Viehſeuche. Den landwirtſchaftlichen Arbeitgebern wird daher
in ihrem eigenſten Intereſſe dringend empfohlen, die Kleidung
und das Schuhzeug uſw. ſolcher Saiſonarbeiter ſofort nach deren
Eintreffen vor Betreten der Arbeitsſtätte einer gründlichen
Reinigung und Desinfektion zu unterziehen. Die Desinfektion
wird vornehmlich auf die eigentlichen Arbeitskleider einſchl.
Schuhwerk und auf die mitgebrachten Gerätſchaften zu erſtrecken
ſein, auch iſt eine gründliche Waſchung der Hände und Füße
der Leute mit lauwarmem Seifenwaſſer ratſam. Ferner werden
der Platz, auf dem die Reinigung uſw. ſtattgefunden hat, und
der zur Abholung der Ausländer benutzte Wagen mit der des-
infizierenden Flüſſigkeit ſtark zu beſprengen ſein. Als Desinfek-
tionsmittel iſt u. a. 3 Proz. Ereſolſeifenlöſung empfohlen. Für
leinene Kleidungsſtücke wird Waſchen in heißem Seifenwaſſer
genügen.

Unterhaltungsabend in der „Reichskrone“. Leider zeigte der
für geſtern von Herrn Kammerſänger Otto Rudolph vom Halle-
ſchen Stadttheater eranſtaltete Unterhaltungsabend das be-
kannte Geſicht aller ſolcher künſtleriſchen Unternehmen hier, die
nicht von Vereinswegen ſtattfinden: Der ſchöne Saal mit ſeiner
guten Schallwirkung war erſchreckend leer. Herr Walter Sieg,
der ja auch hierſehr beliebt iſt, konnte wegen Abänderung des
Spielplanes in Halle leider nicht auftreten; dafür hatten wir
aber den Vorzug, die feſche Opreretten-Diva des Halleſchen
Stadttheaters Fräulein Mieze Hausmann in intimeren Dar-
bietungen bewundern zu können. Herr Kammerſänger Rudolph
beſitzt ausgezeichnete Stimmittel, die er vermöge ſeiner gründ-
lichen Ausbildung vorzüglich verwendet. Die Stimme iſt kräf-
tig, von angenehmer Klangfarbe und namentlich in der Tiefe
von großerWirkung, ein Bariton, wie man ihn nicht leicht hört.
Dazu kommt die Sicherheit des Sängers und der feine künſtleri-
ſche Geſchmack ſeines Vortrages. Auch die Auswahl der Geſangs-
ſtücke war vortrefflich. Der Sänger war vorzüglich disponiert
und erntete großen Beifall. Er ſang alles gut, beſonders gefiel
aber das wirkungsvolle Gedicht von Karl Buſſe, „die drei Wan-
derer“ in der Vertonung von Hermann und „Tom der Reimer“
von Löwe. Auch die Wiedergabe von Mörikes “Verborgenheit“
in der ſeelenvollen Wolfſchen Weiſe war ſehr ſchön. Zum Schluſ-
ſe gab der liebenswürdige Künſtler, der ſichtlich von der Dank-
barkeit ſeiner Zuhörer erfreut war, noch ein Lied zu. Fräulein
Hausmann, die ja leider aus Halle fort geht, hatte ein wunder-
volles Pfantaſiekleid an, ſah überhaupt reizend aus und ſang
mit einer Ffriſche, mit einer Keckheit, mit einer Bravour Sachen,
wie man ſie ſonſt in Merſeburg wohl kaum zu hören bekommt.
Auch ſie fand vielen Beifall und gab ein famoſes Wienerlied
zu, das ihr beſonders gut lag. Herr Kapellmeiſter Riedel vom
Halleſchen Stadttheater führte die Begleitung auf dem Klavier
meiſterhaft durch. Alles in allem ein ſehr genußreicher Abend,
wie man ihn ſich wohl öfters wünſchen möchte. Prof. Fiſcher.

Die neuen Muſterſatzungen für Krankenkaſſen, die ſchon irn
vorigen Herbſt ausgegeben werden ſollten und ſeitdem von allen
Beteiligten mit zunehmender Spannung erwartet wurden, hat
der Bundesrat endlich am 17. März feſtgeſtellt, und am Tage
nach Oſtern ſind ſie veröffentlicht worden. Es handelt ſich um
fünf verſchiedene Muſter, nämlich für allgemeine Ortskranken-
kaſſen, Landkrankenkaſſen, gewerbliche und landwirtſchaftliche
Betriebskrankenkaſſen und Jnnungskrankenkaſſen, ſämtlich mit

den dazu gehörigen Wahlordnungen, jedes einzelne im Um-
fang von fünf und mehr Druckbogen. Abdrucke aller Muſter-
ſatzungen werden vom Verlage des „Verſicherungsboten“, Ad.
Littmann. Oldenburg i. Gr., vorrätig gehalten.

Vermiſchtes.
Berlin, 3. April. Jn dem Hauſe Ahronſtraße 12 wurden die

verwitwete Frau Oberſtleutnant v. Schutz und ihre 19 Jahre
alte Tochter tot aufgefunden. Der Tod des jungen Mädchens
war durch einen Schuß in die linke Schläfe erfolgt, während
Frau v. Schultz, wie aus einem hinterlaſſenen Brief hervorgeht,
Selbſtmord verübt hat. Die beiden Leichen wurden vorläufig
beſchlagnahmt.

Familientragödie. Jn Frankfurt a. O. wurde der Maler Bett-
ke von ſeiner Frau im Schlafe ermordet. Die Frau durchſchnitt
ihrem Manne mit einem Raſiermeſſer den Hals und verſuchte
ſich dann ſelbſt durch einen Schnitt in die Kehle zu entleiben,
brachte ſich aber nur eine ſchwere Verletzung bei. Die Kinder
des Ehepaares, zwei Mädchen im Alter von 4 und 6 Jahren,
ſchliefen in dem Zimmer, in dem die Bluttat geſchah. Die ins
Krankenhaus überführte Frau war ſeit langer Zeit von ihrem
Manne ſchlecht behandelt worden und hat die Tat augenſcheinlich

in Verzweiflung und Eiferſucht begangen.
Drei Knaben von ihrem Vater ertränkt. Geſtern (Mittwoch)

wurde in der Warnow bei Roſtock die Leiche eines etwa 8 Jah-
re alten Knaben mit Steinen beſchwert aufgefunden. Um 9
Uhr ſtieß man an derſelben Stelle auf die ebenfalls mit Steinen
belaſtete Leiche eines 10jährigen Knaben. Es handelt ſich hier
augenſcheinlich um einen Mord. Die polizeilichen Ermittelungen
ergaben, daß es ſich um die Söhne des Kolonialwarenhändlers
Otto Blaſt aus Gehlsdorf handelt, der ſich in Begleitung ſeiner
drei Knaben Dienstag nachmittag von Hauſe entfernt hatte und
ſeitdem nicht wieder geſehen wurde. Man nimmt an, daß er
ſich mit ſeinem dritten, jüngſten Knaben ertränkt hat. Urſache
ſind Nahrungsſorgen.

Halle, 2. April. Der Arbeiter Ferdinand Engel, der am Dez.
v. J. von der Strafkammer in Halle wegen ſchweren Einbruchs zu 15
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, dem es aber gelang, vor An-
tritt ſeiner Strafe zu entfliehen, wurde in Ribe (Dänemark) verhaftet.
Jm Unterſuchungsgefängnis gelang es ihm aber wieder, aus dem Ge-
wahrſam zu entfliehen, und man weiß nicht, wohin er ſich gewandt hat.

Berlin, 2. April. Durch ein ſchweres Nervenleiden iſt der 31 Jahre
alte Arzt Dr. Sachs vom Pharmakologiſchen Inſtitut Berlin in den Tod
gegangen. Dr. Sachs vergiftete ſich in ſeinem Arbeitszimmer im Inſtitut
mit einer ſtarken Doſis Zyankali und wurde von ſeinem hier weilenden
Bruder, dem Profeſſor Hans Sachs aus Frankfurt a. M., tot am Fuß-
boden liegend aufgefunden. Der junge Arzt hatte wegen des Nerven-
leidens ſchon wiederholt ein Sanatorium aufſuchen müſſen.

Schkeuditz, 2. April. Herr Stadtbauführer Jebens wurde am
Dienstag als Stadtbaumeiſter der Stadt Schkeuditz verpflichtet
und angeſtellt. Unſere Stadt hat hierdurch zum erſten Male
einen Stadtbaumeiſter erhalten.

Zerbſt, 2. April. Der 45jährige Kutſcher Auguſt Rombuſch
von hier wurde geſtern nachmittag auf der Fahrt von Natho
nach Zerbſt von ſeinem beladenen Möbelwagen überfahren und
auf der Stelle getötet.

Erfurt, 2. April. Die 18jährige Marie Ludwig vor hier, die
ſich vor einiger Zeit einer Operation hat unterziehen müſſen und
ſeit dieſer Zeit etwas gemütskrank war, öffnete geſtern nach-
mittag in ihrem Zimmer die Gashähne. Als die Tat bemerkt
wurde, was das Mädchen bereits tot. Alle Verſuche mit dem
Sauerſtoffapparat blieben erfolglos.

Halle, 2. April. Beim Uuzug der Familie Zagora von Löbe-
jün nach Merbitz gerieten die beiden vier- und fünfjährigen
Kinder der Familie, als die Pferde des Möbelwagens vor einem
Automobil ſcheuten, unter den Möbelwagen. Die Kinder wur-
den getötet. Bereits im Vorjahre ſind derſelben Familie zwei
Kinder in dem Teich eines Steinbruches ertrunken.

Die Wirkun' war geradezu
überraſchend.

Dies Wort des Herrn Valentin Krump, Bäckermeiſter, in
Köln a. Rh., Frieſenwall 76 Nachdem er viele Mittel ange-
wandt hatte und ſogar das Kölner Jnhalatorium beſuchte,
aber ſein Aſthmaleiden ging und ging nicht weg, im Gegen-
teil es verſchlimmerte ſich. Er iſt nun froh, daß es ein
Mittel gibt in Aſtmol Aſthma-Pulver, das ſicher hilft und
deſſen Wirkung überraſchend iſt Aſtmol Aſthma-Pulver koſtet
M. 2.50 gie große Blechdoſe, in Apotheken erhältlich. Gratis-
Muſter werden auf Verlangen von Engel-Apotheke Franuk-

20. Dez

furt a. M. verſandt.
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Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.
Die Aufnahme der neu eintre-

tenden Schüler erfolgt am
Donnerstag, den 3. April 1913,

nachmittags 3 Uhr
im Lehrerzimmer der
Mittelſchule.

Der Magjiſtrak.
Der Unterricht in der

kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
findet ſtatt:

für die 1. u. 3. Klaſſe
Montags und Donnerstags von

2—-5 Uhr,
für die 2. Klaſſe

Mittwochs und Sonuabends von
2--5 Uhr.

Merſeburg, den 2. April 1913.

Keſſel, Direktor.
Gewerbliche Fortbildungsſchule.
Die Aufnahme neuer Schüler

findet
Sonntag, den 6. April,

vormittags 11 Uhr,
in der Volksſchule 1 (früher 2.
Bürgerſchule) ſtatt.

Alle Gewerbetreibende haben jeden
von ihnen beſchäftigten, noch nicht
17 Jahre alten gewerblichen Ar-
ber (Geſellen, Gehülſen, Lehrling,
Fabrikarbeiter) zum Eintritt in die
gewerbliche Fortbildungsſchule an-
zumelden.

Das letzte Schulzeugnis iſt vor-
zulegen.

Knaben-

Der Schulvorſtand.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Freitag, 4. April, abds. 71/, Uhr:
Filmmzanber.

Freitag, den 4. d. Mts., abends
nach der Uebungsſtunde
Monatsverſammlung

im Vereinslokal Schultheiß.

Joh. Seb. BachVerein.
Freitag, den 4. Aprtl: Damen 7Uhr,
Herren 8 Uhr.

H. Berger.
Auktion.

Sonnabend, den 5. März, vor-
mittags 10 Uhr werde ich für Rechnung
wen eszangeht, im Gaſthof „Zu drei
Schwänen“

eine Kuh mit dem Kable
öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Selbige iſt eine ſehr gute Nutzkuh.

Albert Franke.
Herrſchaftliche Vohnung

Halleſche Str. 23 part., z. Zeit von
Herrn Zoll.-Jnſpektor Riechert be
wohnt, per 1. Oktober d. Jrs. zu ver
mieten. Zu erfragen bei

Karl Thiele kl. Ritterſtr.
l a. friſche Poularden,

Faſanhähne und -Hennen,
Schuee- und Haſelhühner,
Kochhühner, junge Tauben,

Haffzander,
I a. lebende Hechte, Schleie,

Aale
empfiehlt

Smil Wolf.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine- und
Fertelmarkt am Mittwoch, den 2. April
1913. Auftrieb der Schweine: 3461 Stück
Ferkel: 812 Stück. Verlauf des Marktes:

Reges Geſchäft, zum Schluß feſt; Preiſe
unverändert.
Es wurde gezahlt im Engroshandel

für: Läufer chweine,7—-8 Mon. ult
Stück 53--67 M., 5-6 Mon. alt, Stück
39--52 M., Pölke: 3-4 Mon. alt;
Stück 29--38 M. Ferkel: 9—-13 Wochen
alt, Stück 2328 Mk., 6—-8 Wochen alt
Stück 20--22 Mk

Die Direktion des Magerviehhofes.

Privat-Realschulev. D. A. Toller, Leipzig
Gottschedstrasse 20 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt be-
rechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden und Pen-
sionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstundun Werktags 11 1 Uhr.

138) Prof. O. Toller- Direktor.Die Brockenſammlung
bittet freundlich um Zuſendung von Sachen jeder Art.

Annahme jeden Montag und Freitag von 8—-2 Uhr. Auf Wunſch
werden die Sachen abgeholt.

Verkauf jeden Dienstag von 10 12 Uhr Karlſtraße 4.
Gekündigte Hypotheken werden von uns

geordnet. Keine Koſtenvorſchüſſe.
botimannshausen Rosenburg, bankgeschäft,

Fernspr. No. 50. Lützen. VFernspr. No. 50
Bekanntmachung.

Die Kreisſparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
verzinſt alle Einlagen zu Zu Prozent vom Tage nach
der Einzahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

Die letztere kann ohne Kü digung auch bei großen
Beträgen erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Der Jor Genbe

Frh er. v. Wilmowski.

Glänzende, dauernde
Eriſtenz

bietet ſich ſtrebſamen Herren ohne Branchekenntnis und ohne ſofor
tige Aufgabe der Tätigkeit bei einem vertraglich garantierten

Einkommen von Mk. 3000 und mehr,
je nach Größe des Bezirkes, durch Uebernahme unſerer Vertretung.
Das Unternehmen iſt ſtreng reell und bei vielen ſtädtiſchen Unter-
nehmen bereits eingeführt. Geeignet für Leute jeden Stan des. Es
wollen ſich nur ſolche ehrbare, reelle Herren melden, die über Mk.
1000 Betriebskapital in bar unabhängig verfügen, und ſich mit
uns perſönlich in Verbindung ſetzen.

Haberl C Hüttinanm, Leipriäg,
Markgrafenstrasse 8.
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3Gas uotellung im Tivoli

Hente, Freitag, den 4. April.
Kochlehrvortrag

gehalten von der Vortragsdame. der Zentrale für Gasverwertung Frl.
Stcyerthal um 8 Uhr Abends.

Vorführung des Dampf-Waſch-Automaten „Fix“ durch die Vortrags-
dame der Zentrale für Gasverwertung Frl. Kretzſchmar.

Nach dem Vortrage Verteilung von Koſtproben!
Die Ausſtellung iſt bis einſchl. 6. d. Mts. geöffnet von 10 Uhr

Morgens bis 10 Uhr Abends.

Eintritt frei. Eintritt frei.

e I 0 VFrühjahrsKur rZu einer Badekur iſt jetzt die beſte Zeit.KE Rheuma, Jſchias, Nervenleiden. Gute Heil-
erfolge durch

Schmiedeberger Moorbäder
Ruſſ.- ir. röm. Bäder

Fichtennadel-, Sauerſtoff-
Kohlenſaure Bäder.

Johan isbad, Merſeburg, Johannisſtr. 10.
Vom Markt 1 Min. Tel. No. 245.

Welerte bHomarmige Sluger Langschtttmaschine Arone 14

W z ä Fcderighe Kurve deonanaug derm e ein Federfadenanzug. te dßraktiſch, bei läng. ch gibt die Feder an d
ähmgſchine lobusff. Witiain Hri

je M. o wöch.iläums- Kata
Vorzuasvpreiſe.

V
arg

dieſer Zeitung

Vermögenshilanz am 31. Dezember I92

Aktiwa,
Kassenbestand

Guthaben in laufender Rechnung bei Genossengebe für Darlehen bei Genossen

[Guthaben bei der Genossenschaftsbank

Guthaben für eigene Geschäftsanteile

n

Mobiliar- und Utensilien-Konto
Waren-LKonto

Mk. 171.29
39476.90

47213.68

14713.30

2700,
l

333.05

Summe der Aktiva

Passiwa-
Mitgliederguthaben

Schuld für Spareinlagen
Schuld in laufender Rechnung an Genossen

Schuld für Waren usw.
Reservefonds-Konto

wo

Betriebsrücklage-Konto
Unkosten-Konto
Gewinn- und Verlust-Konto

h

M. 105609,22

Mk. 1505.
99 79879,74
99 2] 1 35.70

9 325.30
1051.41

644.96

v 300.
767.11

Summe der Passiva
Mitgliecderbhewegung-

Zahl der Genossen am 31. Dezember 1911:53.

Zugang: 3. Abgang: 1.
Zahl der Genossen am 31. Dezember 1912: 55.

Mk. 10500022

Im Laufe des Geschüftsjahres haben sich die Mitgliederguthaben

um 25 M. und die Haftsummen um 1000 Mk. vermehrt.

Die Gesamthaftsumme aller Mitglieder betrug am Jahres-
schlusse:

Mk. 58 800,
Benndorf, den 30. März 1913.

Ländliche Spar- und Darlehnskasse Benndort
Pingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftptflicht

za Benndort bei Körbisdort.
Seybicke. Kretzschmar. Donath.

Vermögensbilanz am 31. Dezember 1912
Aktiwa,

Kassenbestand
Guthaben in laufender Rechnung bei Genossen

Guthaben für Darlehen bei Genossen
Guthaben bei der Genossenschaftsbank

o

Guthaben für eigene Geschäftsanteile
Mobiliar- und Utensilien-Konto

Mk. 4423,66

„238371.56

17000.
6027.90

600

100

Summe der Aktiva Mk. 56523,12

PasSsiwa.
Mitgliederguthaben

ZD
S

o 9

Reservefonds-Konto

Schuld für Spareinlagen
Schuld in laufender Rechnung an Genossen

Unkosten-Konto
Gewinn- und Verlust-Konto

Mk. 1890,
42078.93

11826.,56

266.64

244.

216.99

Summe der Passiva Mk.

Mitgliederbewegung-
Zahl der Genossen am 1. Januar 1912:37.
Zugang: 2. Abgang:
Zahl der Genossen am 1. Januar 1913: 39.

56523. 12

Im Laufe des Geschäftsjahres haben sich die Mitgliederguthaben

um Mk. 20 und die Haftsummen um Mk. 400 vermehrt.
Die Gesamthaftsumme aller Mitglieder betrug am Jahresschluss

Mk. 37800.
Geusa, den 27. März 1913.

Ländliche Spar- u, Darlehnskasse Geusa
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftptlicht.

Beyling. Voigt.
J 9 h38 eo e

Herrfurth.

Eine Qualitätsmarke
ersten Ranges Altbewährt,

überall beliebt und unübertroffen

S
e henkeſegee Dusseldorft

Man achte ausdrücklich auf den
Namen Henkel und weise
minderwertige Nachahmungen

zurück
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ſagesgespräch
Stackät und an ist derſotal- Ausverkauf

in Schuhe u. Stiefel
zu billigen Kusverkaufspreisen im

Merseburg, nur Entenplan 9.

Schubwarenhaus Jacohowi,

Aufmerksame
Boedienung.

0000000000000
9

Merseburg-

co29000 00o00

Karl Zänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinigeschäft

Zraut- und Srsitlings-
Wäscheausstattungen.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

0 Fernspr. 259.o

Solide
Qualitäten. ehe

Müässigste
Preise.

für 85

00000000000000
Grosse
Auswahl.

im Gaſthof zum
Laden- und Schaufenster BVinrichtung billig zu verkaufen.

e e Te

Drei erprobte Marken:

Lorbeerkroneg
Hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche

Sahnen-Margarine.

V

W
W r r

S

2 lSiegerin
Allerfeinſte Süßrahm-Margarine,

in Geſchmack und Kroma der Molkereibutter am nächſten.

Palmato
Pflanzenbutter-Margarine,

von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack.

Ergiebig, wohlſchmeckend und bekömmlich. Ueberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. h., Altona-Bahrenfeld.

Von Sonnabend, den 5. d. Mts.
ab ſteht ein TransportS ppeſter u ſchwerſter, friſhnilche uder

S u. hochtrageuder Kühe u. Kalhen,
S ſowie Vullen zur Zucht und Maf,

„goldenen Hahn“, zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

lto E. Merſeburg, Tel.240.

ſelben ſehr preiswert.

Ein ſehr „gro ßer Transport
allerbeſter, junger hochtragender Kühe

mit den Kälbern
iſt heute bei mir eingetroffen und empfehle die-

H. Vürm berg er, Nerſeburg, Tel. 23.
Eingetroffen ſind wieder

prima däniſche u. holſteiner Pferde

und ſtehen in einer Auswahl von 20 Stck.
Grüne Eiche Lützen zum Verkauf.

J. V. Kaolf Strehl,See Telf. 375 und 33.

Paul Ehlert,
Vom 30. März bis 10. April

Entenplan 11,
Telepyon 329.

z Sonder-Angebot zu Ausnahmepreiſen
Porzellan.Küche. Tafelſervice, der., 23 teilig 18.00

Lw, c d r e e mit Goldrand 23 26.00Emaille-Schmortöpfe 35 50 60 75 t 55 5000
Aluminiumtöpfe 175 200 150 300 t 77 87.00

250 300 375
200 250 350
35 40 50 60

Emaille-Wannen 200
Haarbeſen mit Stiel
Schrupper mit Stiel

Echt Meißner Zwiebelmuſter zu ſehr
billigen Preiſen.

Bohner mit Stiel 8.50 12.00 Karlsbad. Kaffeemaſch. 2.50 088

ich Kehrmagſ inorſ Karlsbad. Trichter .60Teppich-Kehrmaſch. Univerſal 15.00 Buttergoſen, der, 95
Meſſerputz- Maſchinen 7.50 9.50
Fleiſchhack- Maſchinen 2.75 3.50 6.00
Küchen-Garnitur 7.50 10.00 12.50

Waſchgarnit. 5 tlg., i. mod. Dekors
2.50 3. 4. 5.50 6. 7.50

Toiletten-Eimer mit Bügel 4.
Waſchtiſche in Holz und Eiſen.

Glas.
Salats, gepr. Juno 10 15 25 35 40

Teller, 7 Pfg.Butterdoſe 35Käſeglocke 60Weingläſer, mod. Form 35
Römer, grün, Dtz. 6.
Waſchmaſch. neueſt. Syſtem 52.
Wringmaſch. 15. 18. 20.
Wäſcheleinen 1.50 1.80 2.50 3.50
Kochkiſten „Heinzelmännchen“.

Gaskocher 5. 12.50
2 Gasplätten mit Erhitztr 7.50

Veleuchtungsgegenſtände für Petrolenum, Gas und GElektriſch-Licht

weit unter dem bisherigen Preis.

Die bisher vonHerrn Militär-J an wärter Rabe innegeh abte
ig im HauſeMarkt 10

iſt zu vermieten und zum 1. Juli

n r h 95927zu beziehen. (Preis M. 270.

2 vo onutor ſWeiteres im Contor daſelbſt.

hre 7Reparieren und AufpoliReparieren und Auſpolteren
von Möbeln aller Art, in und außer
dem Hauſe, führt prompt und fach-

gemäß aus (190Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermeiſter, Roſental 20.

Reparaturwerkſtatt

für Rähmaſchinen

befindet ſich jetzt Halleſcheſtr. 19
(Feuerwehrdepot).Nähmaſchinen aller
Syſteme werden ſchnell und gut re-
pariert Erſatzteile für Nähmaſchinen
ſtets vorrätig.

L. Albrecht.
Merſehurg, Reichskrone.

Welt Panorama.
Oſtindien. Java. Bataviag,

Wonokromo, Malabar,
Papandahan.

Hoch intereſſante Reiſe.
H. Schnee Hachfi.

Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und PTricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
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in un übertroffen grosser, geschmackvoller Auswahl, von einfacher bis feinster Art.

Damen-onfektion.
Jackenkleider

aus modernen englisch, Stoffen, marine und 1350
blau Kammgarn M. 65,00 bis

Jackenkleider
aus bestem Kammgarn oder besonders
guten englischen Stoffen, feinste Vor- 00M. 120,00 bis 70
arbeitung

Garnierte Kleider
in Voile, Wollbatist, Mousseline, Seide,
neueste Macharten, aparte Garnituren 160

M. 100,00 bis

Paletots
aus englischen Stoſfen, neueste Formen 750

M. 50,00 bis

SChwarze Paletots
aus Tuch oder Kammgarn, lange u. kurze 1200
Porm, beste Verarbeitung M. 85,00 bis L

Jacken und Mäntel
schwarz und farbig, aus weicher Seide, 279
Eolienne oder Moiré M. 100.00 bis

Blusen
in Mousseline, Wolle,Voile, ueueste Formen 275

M. 15.00 bis
Blusen

in Seide, Tüll, Batist, schicke Ausfährung 375
A. 68,00 bis

Kostümröcke
aus Stoffen englischer Art, r Armure, Tuch,
Kammgarn, farbig, marineblau u. schwarz 275

M. 48.00 bis

Matinèes
ang von aparten Neuhbeiten.

Backfisch- u. Kinder- Konfektion
für jedes Alter, alle Preislagen in grosser Auswahl

Regenschirme
für Damen und Herren

Mo genröcke,
steter E ing

Solider Gloria-Schirm mit Paragon-Gestell 9)95
M.

Halbseide, mit seidenem Uberzng., Paragon 475

Gestell l.Prima Halbseide, wit seidenem Vberzug. 50
schöhe mod, Griffe, Paragon-Gestell M.Grosse Auswahl mod. Schirme, mit sehr

geschmackvollen, künstlichen und Natur- rig
Griffen A. 16,50 12. 75. 10.00 9.00

Kleiderstoffe
2 F1Reinw. kleiderstoffe

einfarbig, in mwodernsten Geweben und 85
neuesten Farben, Meter von M. 4,50 bis Pf.

Kostümstoffe glatt ung
ge- 75mustert, 130 cm breit, Meter z 3 6.50 bis 1

Blusenstofe hell u, dunkel 55

gestreift Meter 3,75 bis Pf.Reinwollene Mousseline
in entzückenden Farbenstellungen, mit u. 75
ohne Bordüre, Meter 2,50 bis 1,35 1,10 Pf

Mousselinette
mit und ohne Bordüre, neueste Muste

Waschkleiderstoffe
in tausendfacher Auswahl

vSeidenstoffe
grosse Sortimente für Kleider und Blusen, neueste
aparte Farben in überaus reicher Auswahl. 1

Meter M. 8.00 bis 4145
Sämtliche Schneiderei-Artilcel.

ßesaätze:6 sälZze Wundervyolle Neuheiten

deutschen, englisch. u. französischen Ursprungs.
Von der Mode B 1 nnrKragen in Tüällbegünstigt: u a e und Spachtel
Besätze., Besatzknöpfe in entzäckenden Farben-

stellungen,
Jabots, echt Schweiz. Fabr. M. 3.25 Pis 1.00
Bäfſfchen in Täll und Mull M. 2.50 bis 35 Pf.
Haarschmuck- Garnituren M. 2,75 bis 85 Pf.
Wasch-Gür toll M. 3,25 bis 40 Pf.
Bulgaren-Gürtel. M. 1,10 bis 75 Pf.
Wildleder-Gürtel a M. 6,00 bis 1,25
Leder-Taschen A. 20,75 bis 1.95
Fantasie-Taschen A. 9,00 bis 2,75Handschuhe t
in Zwirn,
schwarz und alle

ür Dawen

modernen
kurze Form. M. 2.50 bis 40 Pf.lange Form L. 70 bis 25 Pf.
in prima Seide, lange Form A. 5,75 bis 1,50Handschuhe x Herren in Awin
Leinen und Leder-lmwitation M. 2.75 bis 50 Pf.Leder-Handsc buhe u

u. Herren
in Glacé und Dänischleder ,75 bis 1,25Hüte und Mätzen
für Damen, Mädchen und Knyaben, mod.Ausführungen M. 6,75 pis 50 Pf.

Moderne Handarbeiten
gezeichnet, sowie angefangen und fertig gestickt.
in allen Arten.

Leinen und Leder-Imitation, weiss,
Bir. ussenfarben,

Unterröcke
in Waschstoffen, Lüster, Trikot, Moirè, 95Seide Von A. 10,00 bis Pt.im elegantester Ausführung 11

von M. 27,00 bis

heformhosen t. Wo u 99,,
Korsetts
moderne, gutsitzende Formen, in allen Weiten 100

und Qualitäten M. 14.50 bis
Kinderleibchen in allen Arten

53 Tändelschürzen, weiss und Pf.6 urzen farbig M. 6.75 bis
Hausschürzen, sämtliche mode m Formen,
in riesengrosser Auswahl 7.00 bis pt.

r rKinder-Schürzen
für Mädchen und Knaben, weiss undfarbig in allen Grössen und Preislagen 35

M. 3.50 bis Pf.
Plaids
grosse Sortimente

Strümpfe
für Damen, deutschlang u. engliseh, alle 2mod. Farb. u. Aust., M. 3,.,00 bis 25

far-Herren-Socken i 2 30
Kinder- Strümpfe und -Söckechen
in grosser Auswahbl, in allen Preislagen.
Damen-Ta ghemden
in Achsel- und Poräewe hluss, nur ge-

diegene Qualitäten, von einfacher bis zur
elegantesten Ausführung 95M. 5.00, 3.50, 2.00 bis P
Nachthemden
in einfacher bis elegantester Verarbeitung,
mit Umlegekragen und halsfrei 90

M. 6 50, 5.00, 4.00 bis
Nachtjacken
gerauhte und ungerauhte Stoffe, tadel-
lose Arbeit, mit Stickere n und Ein- 95
satz M. 3.50, 2.50, 2.00 bis
Beinkleider
Bändchen- und Knieform, elegante Aus- 05führung M. 3.50., 2. 50. 1.75 bis 95 Pf.

Stickerei-R öeke, Untertaillen

in grosser Auswahl.

Jeuheit: Untertaillenröcke
in einfacher bis elegantester Verarbeitung,

Grösse 48 bis 42 vrr ätig 4 75M. 25.00, 19.00, 18.00 bis

M. 15.00 bis D. 0

GSGCOOBG V
Merren-Wäsche.

Weisse Oberhemden M. 7.50 bis 4 50
Farbige Oberhemden M. 6.75 bis 3.25
Weisse Serviteurs M. 1.75 bis 45 Pf.Farbige Garnituren (Serviteur und 60
Madechetten) M. 23.00 bis P.Nachthemden, mit farbigen Besätzen, 2
auch ganz weiss M. 5.00 bis 80
Kragen und Manschetten

Krawatten n n. 400 vis 19
Schleifen, Kragenschoner, Taschentücher,

Hosenträg T on 400 35 Pf.
Kragen- u. Manschettenknöpfe, Normal- u. Macco
-Hemden, Beinkleider -Jacken, Sockenhalter.

Gardinen
Tüll-Gardinen, weiss und crème 25

Meter 1.00 bis P
Allovernet Metoer 4.50 bis 90 pfEngl. Tüll- und Prbstüll-Borten 10

Meter 1.50 bis Pt
Köper-Spachtel-Borten Meter 1.10 bis 30 Pf.

Vorhangstofke
in Damast und Köper, verschiedene J
Breiten und Farben Meter 2.80 bis PKünstlerleinene Man 220 el

Tüll- Gardinen
weiss und créme, avgep isste Fenster Zwei 1“*

Flügel M. 9.00 bisTäüll- Stores“ eiss und m 500 vie 150

Halb-Stores wenKünstler- Gardinen
2 Flügel

Pf.

und 1 Querbehang
d. 1680 vie

in Filz, Tuch,Tischdecken Paeen' 200 vie DOpr
Dekorationen

in Leinen, Rips, Tuch, Velvet 300
M. 38.00 bis S

Tüll-Bettdecken M. 48.00 bis D

Axminster- Teppiche
M. 44.00 bis 4.50

Deutsche Teppiche
gr. Ausw. in Plüsch, Tapestry, Bouclè, Linolenm

Erhte Orient- Teppiche
Läuferstoffe, alle Arten und Breiten.
Moderne Soſabezüge.
Steppdecken, Schlafdecken.
Disenbettstellen für Erwachsene und Kinder.

Handtücher.
Handtuchdrell e u

Meter 65 bis 43. 37

Grau Halbleinen-Drell 1
2.50 bis

80

weiss und grau

48 110 cm Dt2zd. M. 3.00,Grau Reinleinen Prell,
48 X 110 em. Sie. M. 3.90, 3.00
Weiss Haibleinen- Preis R
48 110 m Dted. M. 3.75, 3.10Weiss Reinleinen-Dr el

48)115 em. Dtad. M. 5Halbleinen Jacquarc 0048)110 Dtzd. M. 4.50, 4.00 3Reinleinen Jacquar a w 90
50120 em. Dtzd. M. 7.00, 6.00, 4.50 3
Weiss Gerstenkorn 60Ditzd. M. 1
mit roter Kante, 48 110 cmWeiss Halbleinen Gerstenkorn o
mit roter Kante, 48)110 cm ein halb. Dtzd. M. 3.50 bis 2

Grau Reinleinen Gerstenkorn 30
48)(110 em ein halb. Dtzd. M.Reinlein. Vietoria- Drell z
48 115 cm ein halb. Dtzd. M. 4.70

260
25, 4.00

Sämtliche Waren ind mit deutlicher Preisangabe versehen.

reiswertes Angebot
Wischwaische

Halbleinene Jacquard-Tischtücher
Grösse 115)135 115 150 130)130 130 225

Preis ſo 1 170 290Serviettendazu passend 470
60 60 cm ein halb. Dtzd. A.

D e vReinleinene Drell-Tischtücher
auch für Hotels und Restaurationen geeignetD

Grösse 1150115 13054130 1305165 150165 150230

Preis 256 o 375 4450 6
Servietten dazu passend o
6565 cm ein halb. Dtzd. M.

Wiüschtücher
Halbleinen
kariert und mit Kante

2ein halb. Dutzend M. 1.40 bis 65 Pf.

teinleinen lkariert und mit Kante, 175
weiss und grau, ein halb. Dutzend M. 2.50, 2.00

vor Uebervorteilung geschütdzt.

Warbige Kaffeecdlecken
gewebt und bedruckt

Kinstler-Decken
Hestaurations-Decken

Schnéide zeuge en 2rvetemn
Kaffee- und Teegedecke.

Fertige Bettwäsche.
getthezüge in weiss und farbig

Inletts in rot und rot-rosa gestreift

bettürher
alle Qualitäten in enorm grosser Auswahl.

Grosse Posten
Hemdentuche. Halbleinen, Reinleinen. Negligé-
stotte, Bettdamaste, Bettsatins, Dowlas, Halb-
leinen und Reinleinen für Bettücher.

Frottier- Handtücher, Badetücher in allen
Grössen, Badeteppiche, Bademäntel.

Hierdurch wird der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder Käufer

Fortsetzung unseres grossen Schürzen- und Unterrock-Verkauts zu extra billigen Preisen.

Brummer Benjamin, Halle a. S,
Halle a, S. Grosse Ulrichstrasse 2224 Halle a. S.

Sehr vortellhalte Angebote



Beilage zu Ur. 78. des „Merſeburger Kreisblatts“
Freitag, 4. April 1913.

Vom Balkan.
Merſeburg, 3. April.

Seit Monaten lautet die Frage: Krieg oder Friede? Optimi-
ſten glauben, es könne nicht gut zum Kriege kommen, denn Kai
er Wilhelm, der Zar von Rußland und der Kaiſer von Oeſter

reich, ohne deren Einwilligung eine Mobilmachung nicht vor ſich
ehen könne, ſeien gegen den Krieg. Dies Argument hat etwas

für ſich, aber es iſt nicht ausſchlaggebend die Kriege entſpringen
heute nicht mehr den Kabinetten der Monarchen, das hat im
Parlament der verſtorbene Marſchall v. Moltke ausgeführt, ſon
dern den Strömungen der Völker. Heute liegt die Sache ſo, daß
man in Frankreich auf eine günſtige Gelegenheit wartet, um
gegen Deutſchland loszuſchlagen und daß die Panſlaviſten in
Rußland alles aufbieten, um gegen Oeſterreich vorzugehen.

Rußland iſt der geborene Protektor der Slaven in den Bal-
kanſtaaten. Das Ziel Peters des Großen, Konſtantinopel in ruſ
ſiſchen Beſitz zu bekommen, weil ſich vom Bosporus aus die
Herrſchaft über das Schwarze und MittelländiſcheMeer, üuer den
Balkan und über Kleinaſien ausüben läßt, beſteht noch heute.
Rußland ſtrebt danach, Konſtantinopel in Beſitz zu bekommen
und außerdem ſeinen Einfluß zu ſtärken und zu feſtigen. Des-
halb können Serbien und Montenegro auch Oeſterreich gegen-
uüber auftrumpfen, ſie wiſſen, daß ſie an Rußland einen unbe-
dingten Rückhalt haben.

In dieſem Moment liegt auch die ungeheure Gefahr eines
europäiſchen Krieges, denn Serbien kehrt ſich einfach gar nicht
daran, ob Oeſterreich wegen des Sandſchaks Novibazar und we-
gen Albaniens Vorſtellungen erhebt oder nicht. Es geht ſelb-
ſtändig ganz nach Belieben vor und macht, was es will.

Nicht anders iſt es mit Montenegro, das auf die Vorſtellun-
gen der europäiſchen Großmächte gar nicht reagiert, ſondern
tut, was ihm ſelber beliebt.

Wenn es nun über kurz oder lang zu Verhandlungen wegen
Abſchluſſes des Friedens kommen ſoll und wegen Fortſetzung
neuer Grenzen, ſo erſcheint ein Zuſammenprall zwiſchen Oeſter-
reich und Serbien faſt unvermeidlich. Die Serben ſind nicht wil-
jens, nachzugeben, die Montenegriner ebenfalls nicht, die Bulga-
ren treten vorläufig noch einigermaßen in den Hintergrund,
ſie werden ſich aber ebenfalls melden, ſobald ihre Stunde ge-
ſchlagen hat.

Daß einmal für einige Tage die politiſche Lage ein freundli-
cheres Ausſehen annehmen kann, iſt ganz gut möglich, beſagt
aber nichts. Das iſt an dieſer Stelle ſchon vor Wochen ausge-
führt worden und die zwiſchenzeitliche Entwickelung der Dinge
hat uns Recht gegeben.

Im einzelnen liegen heute nachſtehende Meldungen vor:
Wien, 2. April. Das offiziöſe „Fremdenblatt“ ſchreibt: Der

fortgeſetzte Widerſtand Montenegros gegen die Entſcheidungen
der Mächte erachtete Maßregeln für notwendig, um den Willen
Europas zur Geltung zu bringen. Die raſcheſte Durchführung
der Flottendemonſtration gegen Montenegro, welcher ſämtliche
Großmächte zugeſtimmt haben, erweiſt. ſich als um ſo notwen-
diger angeſichts der Meldungen über die fortgeſetzte ſtarke Be-
ſchießung Skutaris, ſowie der ablehnenden Antwort Montene-
gros gegenüber den Forderungen der Großmächte. Das Blatt
verweiſt darauf, daß Serbien entgegen ſeiner ausdrücklichen
Zuſage, dem Beſchluſſe der Mächte hinſichtlich Albaniens ſich
zu fügen, an den Kämpfen um Skutari teilnehme. Die Durch-
führung der Flottendemonſtration ſteht unmittelbar bevor. Eine
Abteilung unſerer Flotte erhielt bereits Befehl zum Auslaufen.
Soweit bisher bekannt iſt, werden an der Flottendemonſtration
neben Oeſterreich- Ungarn auch Jtalien, Deutſchland und Eng-
land teilnehmen. Betreffs Frankreichs ſteht die Entſcheidung
noch aus. Rußland, das kein Kriegsſchiff im Mittelmeer hat,
wird ſich an dieſer Demonſtration nicht beteiligen. Von Bedeu-
tung aber iſt, daß der Beſchluß einer Flottendemonſtration von
allen Mächten gefaßt worden iſt und daß daher dieſe Aktion in-
ternationalen Charakter trägt. Auch in der öffentlichen Meinung
die durch die jüngſten Ereigniſſe auf dem weſtlichen Teile der

Die Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

Diesmal läßt Mrs. Mackay ihn nicht warten. Genau zur
feſtgeſetzten Stunde erſcheint ſie auf der Bildfläche; doch bemerkt
Hans mit Befremden, daß ſie ein graues Reiſekoſtüm trägt.

Lächelnd reicht ſie ihm die Hand, die er ehrfuchtsvoll an die
Lippen zieht.

Wie ſchön ſie ausſieht! Jhr Geſicht zeigt auffallende Friſche.
Die Augen blicken heller als am Tage vorher. Gleich einem
Glorjenſchein umwallt das rote Lockengeringel die perlenzarte
Stirn.

W Fringe Jhnen gute Nachrichten, gnädige Frau!“
„Wie?“
„Die Steine ſind echt!“
„Aber ich habe doch nur vierzig Franken dafür bezahlt
„Dann muß ſich jemand einen koſtſpielcigen Scherz gemacht

haben. Wo kauften Sie die Ohrringe?“
„Bei Baroux in Paris. Vor etwa drei Monaten.“
„Merkwürdig!“
Hans Weſenberg zieht eine kleine Pappſchachtel aus der

Weſtentaſche und reicht ſie der ſchönen Frau, die noch immer
ungläubig auf die glitzernden Steine blickt.

„Sie ſehen allerdings vollſtändig echt aus,“ murmelt ſie ge-
dankenvoll vor ſich hin. „Jch begreife wirklich nicht ach,
wenn jemand ſie kaufen wollte! Welch eine Hülfe in meiner
jetzigen Lage!“

Hans Weſenbergs lebhafte Augen ruhen voll Entzücken auf
t g ſeiner freudigen Erregung doppelt reizenden Frauen-

„Es hat ſich bereits jemand gefunden, gnädige Frau“, ſagt er
mit ruhigem Ernſt. „Der Juwelier, von dem ich die Steine un-
terſuchen ließ.“

orenon nennen a n n e

Balkanhalbinſel in lebhafte Bewegung geſetzt worden iſt, findet
man die Moßnahmen gegen den Widerſtand Montenegros als
begreiflich uno notwendig. Mit Ungeduld harrt die Bevolkerung
der Weiterentwicklung der Dinge. Allgemein wird eine mög-
lichſt raſche Klärung verlangt. Die baldige Regelung der An-
gelegenheit iſt auch um ſo notwendiger, als den Balkanſtaaten
kein Zweifel darüber gelaſſen werden darf, daß bei aller bisher
gezeigten Bereitwilligkeit der Mächte, ihren billigen Wünſchen
entgegenzukommen, eine nachträgliche Vereitelung der europäi-
ſchen Beſchlüſſe ausgeſchloſſen iſt.

Konſtankinopel, 2. April. Die Antwort der Pforte auf die
Note der Großmächte hat folgenden Wortlaut: der unterzeich-
nete Miniſter des Aeußeren Seiner Kaiſerlichen Majeſtät des
Sultans hat von der Kollektivnote Kenntnis genommen, welche
Jhre Exzellenzen die Botſchafter von Oeſterreich-Ungarn, Eng-
land, Frankreich, Rußland, Deutſchland und Jtalien ihm am
31. März 1913 übermittelten, und hat die Ehre, Jhren Exzel-
lenzen mitzuteilen, daß die Kaiſerliche Regierung in Würdigung
der Wohltaten des Friedens nicht gezögert hat, die freund-
ſchaftliche Vermittlung Jhrer Regierung behufs Beendigung
des zwiſchen dem Ottomaniſchen Reiche und den Balkanſtaaten
beſtehenden Kriegszuſtandes anzunehmen. Von denſelben fried-
lichen Geſinnungen geleitet, nimmt die Kaiſerliche Regierung
die in den erwähnten Mitteilungen vorgeſchlagenen Präliminar-
grundlagen in ihrer Geſamtheit an und vertraut ſich bezüglich
der Wiederherſtellung des Friedens den Großmächten an.
Said Halim.“

Petersburg, 2. April. Auf einem geſtern in Moskau ſtattge--
habten Bankett der Slawiſchen Geſellſchaft von Moskau ſagte
der Sekretär der Geſellſchaft u. a.: Wenn der Krieg auf dem
Balkan zu Ende iſt, wird er vielleicht für Rußland beginnen.
Wir werden bereit ſein.

Cattaro, 2. April. Der Fall von Skutari ſcheint unmittelbar
bevorzuſtehen. Der Generalſturm gegen die Stadt, der mit kur--
zen Pauſen ſeit vier Tagen ſtattfindet, hat den ganzen geſtri-
gen Tag über angedauert. Die ſerbiſchen und montenegriniſchen
Jnfanteriekolonnen haben unter dem vernichtenden Feuer der
ſchweren Belagerungsartillerie drei Redouten genommen und
den kleinen Bardanjol beſetzt. Die Türken mußten, wie behaup-
tet wird, ihre Stellung bei Brdica am Montag räumen. Die tür-
kiſche Beſatzung auf dem Taraboſch ſoll abgeſchnitten ſein. Die
meiſten Geſchütze dieſes Werkes ſchweigen. Das Bombardement
der ſerbiſchen Batterien richtet ſich gegen die Stadt, in der große
Brände wüten.

Wien, 2. April. Das Bombardement von Skutari iſt, wie von
unterrichteter Seite verlautet, ſeit geſtern nachmittag proviſoriſch
eingeſtellt worden, angeblich weil die Belagerer ſerbiſche Ver-
ſtärkungen von San Giovanni die Medua erwarten. Es heißt,
das Bombardement werde morgen wieder aufgenommen wer-
den.

Rom, 2. April. Jn Brindiſi ſind die Kreuzer „Ferruccio“
und „Saintbon“ eingetroffen und im kleinen Hafen vor Anker
gegangen. Die Schiffe erwarten dort weitere Order. Es wird
behauptet, ſie ſeien zur Teilnahme an der Demonſtration vor
der albaniſchen Küſte beſtimmt.

Paris, 2. April. Angeſichts der ablehnenden Antwort Mon-
tenegros hält man die Flottendemonſtration in diplomatiſchen
Kreiſen jetzt für unvermeidlich. Frankreich iſt bereit, ſich ihr
anzuſchließen, vorausgeſetzt, daß das verbündete Rußland ihm
klar und deutlich das Mandat erteilt, es zu vertreten. Die Ant-
wort aus Petersburg, die nicht zweifelhaft erſcheint, wird un-
verzüglich erwartet.

Wien, 2. April. Die „Reichspoſt“ meldet zu den ſerbiſchen
Truppentransporten nach Nordalbanien: 16 griechiſche Damp-
fer mit 6000 Mann ſerbiſchen Truppen und 3 Haubitzenbatte-
rien paſſierten, begleitet von 6 griechiſchen Kriegsſchiffen, bereits
die Höhe von Korfu. Weitere 20 Transportdampfer mit ſerbi-
ſchen Truppen für Albanien ſind angekündigt. Jn Saloniki

trafen am Montag fünf ſerbiſche Militärzüge mit 180 Wagen
ein.

Wien, 2. April. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz“ berichtet
aus Cetinje: „Das hieſige offiziöſe Organ ſchreibt zur Situation,
Montenegro habe die einzige mögliche Antwort gegeben, indem
es die Note der Mächte ablehnte und Skutari nimmt. Der Fall
der Stadt werde unmittelbar erfolgen. Sei erſt einmal Skutari
im Beſitze von Montenegro, dann könne über die Friedensfrage
unterhandelt werden. Eine Herausgabe dieſer Stadt an Alba-
nien werde jedoch nicht erfolgen, und man müßte den Verbün-
deten mit Gewalt abnehmen, was ſie mit Gewalt an ſich ge-
bracht haben. König Nikolaus habe ſich durch ſeine Entſchloſſen-
heit den Dank ſeines Volkes verdient, das vor Skutari ungeheure
Opfer gebracht habe und deſſen Früchte es jetzt genießen wolle.“

Reichskag.
Berlin, 2. April.

Die erſte Sitzung des Reichstages nach der Oſterpauſe, die von
dem Präſidenten Dr. Kaempf mit einer begrüßenden Anſprache
an die Abgeordneten, die er zur Löſung der hochwichtigen und
tiefeinſchneidenden Wehrmachtsfragen willkommen hieß, in fei-
erlicher Weiſe eingeleitet wurde, war der Beratung des An-
trages der Fortſchrittlichen Volkspartei betreffend Erlaß eines
Verbotes der Errichtung und Erweiterung von Familienfidei-
komiſſen gewidmet. Der Antrag erſucht die verbündeten Re-
gierungen um einen Geſetzentwurf, durch den die Errichtung
und Erweiterung von Familienfideikomiſſen jan Grund und
Boden verboten und die Auflöſung beſtehender Familienfidei-
komiſſe gefordert wird. Da es ſich hierbei um einen von Mit-
gliedern des Hauſes geſtellten Jnitiativ antrag handelte, wohnte
die Regierung den Beratungen nicht bei.

Jm Hauſe zeigte ſich nur geringes Jntereſſe; es war das er-
klärlich, da über die einſchlägigen Fragen, die im engſten Zu-
ſammenhang mit den Problemen der inneren Koloniſation be-
ſtehen, erſt am Tage zuvor im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
anläßlich des Geſetzentwurfs über Landeskultur und innere Ko-
loniſation eingehend verhandelt worden war. Neues zu dem
Thema alſo kaum noch geſagt werden konte.

Wie zu erwarten ſtand, bewegten ſich die Verhandlungen
in ziemlich lebhaften Gegenſätzen: der von der bürgerlichen
Linken geſtellte und von der ſozialdemokratiſchen Fraktion, aber
auch ſonſt entſchieden unterſtützte Antrag rief auf der Rechten
des Hauſes ebenſo entſchiedenen Widerſpruch hervor.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 2. April.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes machten

bei Beginn der Beratung des Kultusetats die Sozialdemokra-
ten ihrem Aerger darüber, daß ſie durch den geſtrigen Beſchluß
verhindert wurden, ihre von langer Hand vorbereiteten Hetz-
reden zu dem Titel „Miniſter“ anzubringen, durch eine mehr

als eine Stunde währende Geſchäftsordnungsdebatte Luft.
Nachdem das Haus gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und eines Teiles der Linken den geſtrigen Beſchluß aufrecht
erhalten hatte und dem Abg. Hoffmann wegen wiederholten
Verſuches, eine Generaldebatte zu inſzenieren das Wort ent-
zogen worden war, nahm die Verhandlung wieder einen ru-
higen Charakter an.

Bei dem Kapitel „Kultus und Unterricht“ bemängelte der
Abg. Dr. Dittrich bei voller Anerkennung der Behandlung der
katholiſchen Kirche im allgemeinen einige Einzelverfügungen
der Kultusverwaltung.

Der Miniſter legte ihm gegenüber dar, daß zwar den Eltern
Entſcheidung darüber zuzugeſtehen ſei, welcher Konfeſſionsſchule
ihre Kinder zu überweiſen ſind, eine Umſchulung aber im Jnter-
eſſe der Ordnung nur von der Schulbehörde angeordnet werden
könne. Die Beſchränkung der Tätigkeit der katholiſchen Orden
auf Katholiken müſſe grundſätzlich aufrecht erhalten werden, weil
ſie der Zweckbeſtimmung der Orden entſpreche und auch im

Jn Mrs. Mackays Augen zuckt es ſeltſam auf.

„Wirklich? Was will er geben?“
Hans nennt eine bedeutende Summe.
Jn naivem Erſtaunen ſchlägt ſie die Hände zuſammen.
„So viel?“
„Sie ſeien weit mehr wert, meint Juwelier Nägeli. Aber

da ſolch große Brillanten ſich ſchwer verkaufen, mag er keine
höhere Summe dafür anlegen. Sie können das Geld ſofort bei
ihm gegen Hingabe der Ohrringe in Empfang nehmen, gnädige
Frau.“

Ueber ihre ſoeben noch freudig erregten Züge zieht es wie
ein Schatten der Enttäuſchung. Leiſe aufſeufzend tritt ſie an
eines der hohen Bogenfenſter und blickt mit ſchwimmenden
Augen hinaus auf den dunſtüberhauchten Waſſerſpiegel des
Züricherſees.

Voll tiefen Mitleidens folgt ihr Hans. Arme Frau! Wie
ſchwer es ihr wird, ſich von ihrem Schmuck trennen zu müſſen!

„Sind Sie noch unſchlüſſig?“ fragte er faſt zärtlich, indem
er die Hand auf ihren Arm legt.

O nein,“ erwidert ſie gepreßt, ohne ihre Stellung zu ver-
ändern. „Was bleibt mir auch anders übrig? Wenn die Steine
wirklich echt ſind! Und doch

Sie ſtockt.
„Der Gedanke, perſönlich den Handel bewerkſtelligen zu müſ-

ſen, quält Sie, nicht wahr?“ vollendet Hans ruaſch.
Schweigend nickt ſie Zuſtimmung.
„Soll ich die Angelegenheit für Sie ordnen?“
Mit dankbarem Lächeln wendet ſie ihm ihr Geſicht zu.
„Wie gut Sie ſind, Herr Weſenberg! Wie Sie in meinem

Jnnern zu leſen verſtehen! Trotzdem ihre Lippen beben
nervös, und ihr Blick ſucht den Boden „ſelbſt das kann mir
nichts nützen. Denn ich brauche das Geld ſofort!“

„Sofort?“ e

„Jch habe meine Kammerjungfer entlaſſen und meine Zim-
mer für heute früh gekündigt. Jch muß mich einſchränken, jetzt,
da ich weiß, daß ich arm bin,“ ſetzt ſie mit ſchmerzlichem Lä-
cheln hinzu. „Keinen Centime darf ich mehr ausgeben, als un-
bedingt nötig iſt. Jch kehre auch gar nicht zurück in meine Hei-
mat. Drüben in Amerika lebt es ſich zu teuer. Jn Oerlikon,
dem kleinen Ort hier in der Nähe, habe ich mir ein beſcheidenes
Zimmer gemietet. Mit dem nächſten Dampfer ſchon fahre ich
hinüber und von dort aus will ich dann ſehen, wie ich mich
weiter durch die Welt ſchlage o, Herr Weſenberg, daß ich
Jhnen dies alles geſtehen muß meine ganze Erniedri-
gung

Wie gebrochen ſinkt ſie in einen Seſſel und bedeckt das Geſicht
mit den Händen.

„Verehrteſte Frau!“ ruft Hans ungeſtüm, indem er ihre bei-
den Hände ergreift, die ſie ihm nur widerſtrebend überläßt.
„Wollen Sie mir geſtatten, Sie von dieſen geſchäftlichen Dingen,
die für eine Dame überaus peinlich ſind, zu befreien? Sie
würden mich glücklich machen. Wenn Sie jetzt ſogleich das Ho-
tel zu verlaſſen wünſchen, ſo ſtrecke ich Jhnen die Hälfte des
Betrages, den der Juwelier Nägeli für die Brillantohrringe
zahlen will, vor die ganze Summe habe ich leider nicht bei
mir und bringe Jhnen den Reſt des Geldes heute abend
ſobald ich dem Juwelier die Ohrringe übergeben habe.“

Ein reizend ſchalkhaftes Lächeln umſpielt ihre Lippen.
„Soll ich Sie beim Wort nehmen?“
„Das erwarte ich.“

„Aber offen geſtanden ich trage noch immer Beden-
ken. Jch habe die Ohrringe als Jmitation gekauft ſie ſtets
dafür gehalten ich kann mich an den Gedanken nicht ge-
wöhnen, daß

Hans unterdrückt ein leiſes Lächeln.
(Fortſetzung folgt.)



Nummer 78. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Intereſſe der Orden ſelbſt liege. Bei der Ausführung ſolle aber
jede Härte vermieden werden.

Den größten Teil der weiteren Sitzung nahm eine Kapuziner-
rede des Abg. Hoffmann für Trennung von Staat und Kirche
ein, wobei er ſich namentlich das Zentrum und die Volkspartei
vorband. Weiter gab es die üblichen Auseinanderſetzungen über
Ordensfragen u. a. zwiſchen Nationalliberalen und Zentrum;
auch wurde die Frage der Gewährung von Staatsbeihilfen an
Synagogengemeinden geſtreift. Abg. Caſſel und v. Campe be-
fürworteten ſolche, Abg. Viereck und Dr. Kaufmann erkannten
zwar Billigkeitsgründe an, erklärten aber der Konſequenzen
wegen zurzeit nicht zuſtimmen zu können.

Auf Anregung des Abg. Dr. Eickhoff ſprach der Kultusminiſter
ſchließlich die beſtimmte Hoffnung aus, die Feſtlegung des Oſter-
feſtes bald zu erreichen. Nächſte Sitzung: Donnerstag.

Artern, 2. April. Jn Sachen der Wehrvorlage iſt von zahl
reichen hieſigen Bürgern die Abgabe einer Petition an unſeren
Vertreter im Reichstage, den Nationalliberalen Wamhoff, be-
ſchloſſen worden. Sie beſagt u. a.: Wir vermiſſen in dem Ent-
wurf diejenige Grundlage, die allgemein zu einer gerechten Ver-
teilung der neuen erheblichen Laſten unter die Beſitzenden füh-
ren kann. Wir vermiſſen ausreichende Zwangsmittel, welche
die in Betracht kommenden Steuerzahler zu einer wahrheits-
gemäßen Angabe ihres Vermögens und ihres Einkommens nö-
tigen. Wir richten deshalb an Eure Hochwohlgeboren die Bitte,
dahin wirken zu wollen, daß die Steuerzahler, welche wider
beſſeres Wiſſen ihr Vermögen und ihr Einkommen unrichtig
anzugeben geneigt ſein könnten, durch Androhung der ſchärf-
ſten Nachteile, namentlich durch Androhung der Freiheitsſtrafe
zu wahrheitsgemäßen Angaben gezwungen werden.

Luftſchiffahrt.
Metz, 2. April. Von hier flogen die beiden Offiziersflieger

Leutnant Petzel und Leutnant Schröder geſtern ab, um über
Hamburg nach Königsberg i. Pr. zu fliegen. Die 500 Kilometer
lange Strecke von Metz bis Münſter wurde in 5 Stunden durch-
folgen. Jn Münſter ſtiegen die Flieger heute morgen 7 Uhr auf.
Sie landeten kurz nach 12 Uhr bei nebliger Luft glatt auf der
Horner Rennbahn bei Hamburg. Nach Reparatur eine unbedeu-
tenden Verbiegung am Propeller beabſichtigen ſie, heute nach-
mittag nach Berlin weiterzufliegen.

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 1. April. Der Ausbau der elektriſchen Zugbeför-

derung Deſſau-Bitterfeld-Leipzig macht bedeutende Fortſchritte,
ſo daß in nicht allzu langer Zeit der Betrieb auf der geſamten
Strecke aufgenommen werden kann. Augenblicklich iſt man da-
mit beſchäftigt, den etwa 10 Millimeter ſtarken Stromzuführ-
ungsdraht zu legen. Die Oberbauleitung liegt in Halle in den
Händen des Oberbaurates Rötig und des Regierungsbaurates
Senſt. Die einzelnen Bauabteilungen hat man aus naheliegen-
den Gründen nach Bitterfeld, Delitzſch und Leipzig verlegt. Die
bisherigen Erfahrungen ſind durchweg gut. Beſonders glücklich
hat man das Problem der Heizung gelöſt. Von elektriſcher Hei-
zung ſah man von vornherein ab, da man wegen der immerhin
komplizierten Oefen und der elektriſchen Energie mit verhältnis-
mäßig hohen Koſten zu rechnen gehabt hätte. Jm Gegenſatz dazu
hat ſich in dem vergangenen Winter der ſog. Heizwagen vortreff-
lich bewährt. Gleich hinter dem elektriſchen Triebwagen befindet
ſich ein kleiner Güterwagen. Auf dieſem iſt die Einrichtung für
die Dampfheizung des Zuges angebracht, zu deren Bedienung
ein Heizer anweſend ſein muß. Eine kleine Rauchſäule läßt ſich
vorerſt auch bei dem elektriſchen Zug wenigſtens im Winter nicht
vermeiden. Aus techniſchen Gründen ſieht man noch immer von
einer elektriſchen Beleuchtung der Wagen ab und behält die
Gasbeleuchtung bei. Zur Aufrechterhaltung des Betriebes ver-
wendete man bisher elektriſche Lokomotiven, die zuvor dem in-
ternationalen Verkehr in den Alpen gedient hatten, doch hält
man augenblicklich mit einem neuen Modell Probefahrten ab,
um Erfahrungen für den geſamten ſpäteren Verkehr zu ſam-
meln. Hand in Hand mit der Fertigſtellung der Strecke ſchreitet
auch der Erweiterungsbau des Kraftwerkes Muldenſtein-Bitter-
feld vorwärts. Die Anlagen ſind zum größten Teil unterirdiſch
gehalten, nur zwei Rieſenſchornſteine von über 100 Meter Höhe
deuten auf die gewaltige Zentrale hin, die wohl zu den größten
Preußens rechnen wird. Große Dynamomaſchinen ſenden einen
transformierten Strom von über 60 000 Volt Spannung hun-
derte von Kilometern weit. Auch die Berliner Stadtbahn ſollte
ja bekanntlich von Bitterfeld aus geſpeiſt werden. Um das Werk
iſt mit der Zeit eine neue Kolonie von Wohnhäuſern der Beam-
ten entſtanden. (Aprilſcherz eines Halleſchen Blattes. Die Red.)

Halle, 2. April. Zum Generalſekretär des Aerztevereinsver-
bandes, der größten deutſchen Aerzteorganiſation, die gegen-
wärtig 26 000 bis 27 000 Mitglieder zählt, iſt nach dem Aus-
ſcheiden des Herrn Sanitätsrats Dr. Heinze in Leipzig aus dem
Generalſekretariat Herr Sanitätsrat Dr. Herzau gewählt wor-
den. Das Bureau des Verbandes wurde von Leipzig nach
Halle verlegt.

Halle, 1. April. Die „Hall. Z.“ ſchreibt: Die „Leipziger Neuſt.“
brachten aus Schkeuditz einen gelungenen Aprilſcherz, demzufol-
ge in den beſonders häufig von Wilddieben und Vogelſtellern
heimgeſuchten Forſtrevieren eine Anzahl Oberjäger vom Naum-
burger Jägerbataillon Nr. 4 auf vorläufig zwei Jahre als Hilfs-
förſter eingeſtellt würden. Flugs ſtürzte ſich der ſchon öfter we-
gen ſeiner ſenſationell aufgeputzten, aus allen Himmelsrichtun-
gen hergeholten und nachher von Halle aus verbreiteten Nach-
richten hinreichend gekennzeichnete Halleſche Berichterſtatter auf
dieſe Mitteilung und drahtete den von ihm bedienten Blättern,
wie „Voſſiſcher Zeitung“ uſw., daß „in Zukunft ſtändig Mann-
ſchaften des 4. Jägerbataillons Naumburg in den gefährdeten
Bezirken als Hilfsaufſeher ſtationiert würden.“

Gera, 31. März. Kurz vor der Stadt iſt in der Nacht zum
Sonntag der Einjährig- Freiwillige Weiſe vom hieſigen 96. Jn-
fanterie- Regiment mit ſeinem Fahrrade an die Deichſel eines

unvorſchriftsmäßig beleuchteten Laſtgeſchirres geſtoßen. Die
Deichſel ſtieß dem jungen Manne mehrere Rippen entzwei, de-
ren Splitter in die Lunge drangen. Der Verunglückte, der aus
Ronneburg ſtammt, i geſtorben.

Dommitzſch, 1. April. Den Bemühungen Weidenhainer, Ro-
itzſcher und Troſſiner Einwohner iſt es endlich gelungen, den der
Brandſtiftung in wiederholten Fällen dringend verdächtigen,
23 Jahre alten Arbeiter Thielemann aus Weidenhain zu ſtellen.
Thielemann konnte von dem Schafmeiſter Kauerauf in Troſſin
feſtgenommen werden und wurde dann dem telephoniſch herbei-
gerufenen hieſigen ſtädtiſchen Polizeiſergeanten Amelang über-
geben. Jnsgeſamt werden dem Manne 6 Brandſtiftungen zur
Laſt gelegt, und zwar 2 in Mockrehna, 3 in Weidenhain und
eine in Roitzſch.

Naumburg, 2. April. Nach den bisher in der Frage wegen
des Ausſcheidens der Stadt aus dem Kreiſe Naumburg ge-
pflogenen Verhandlungen iſt anzunehmen, daß das Ausſcheiden
vorausſichtlich am 1. April 1914 erfolgen wird. Der Kreis Naum-
burg dürfte dann durch Teile ſeiner Nachbarkreiſe wieder zu
einem vollen Landkreiſe ergänzt werden.

Gerichkszeitung.
Halle, 1. April, Jn der heutigen Sitzung der Strafkammer wurde

u. a. folgendes verhandelt: Jn der Nacht zum 3. November v. J. begab ſich
der Privatförſter des Amtsrats v. Zimmermann in Benkendorf gegen 3
Uhr in das ihm anvertraute Jagdrevier, um Wilddieben aufzulauern.
Bis 6 Uhr vermochte er nichts Verdächtiges zu bemerken, hörte dann aber
in der Nähe von Gräfendorf einen Schuß fallen. Nach dem Knall ſtürmte
eine Anzahl Haſen nach der Stelle, an der ſich der Förſter niedergekauert
hatte, flüchtig vorüber, und bald kam auch der Wildſchütz als eifriger
Verfolger hinterdrein. Der Förſter erkannte in ihm zu ſeinem größten
Erſtaunen den Jagd und Flurhüter Wilhelm Jahns aus Unterteutſchen-
thal. Jahns iſt Jagdaufſeher des Gutsbeſitzers Vogel in Teutſchenthal
und zugleich Flurhüter des Amtsrats Zimmermann, alſo Mitangeſtellter
des Förſters. Als dieſer aus ſeinem Verſteck hervorſprang, ſtutzte Jahns
ſichtlich. Auf die Fragen des Förſters antwortete er ſtockend und verlegen,
er habe einen Wilderer, einen langen Kerl aus Gräfendorf, verfolgt und
auf ihn geſchoſſen. Der Förſter bezeichnete das als Ausrede und Märchen,
Jahns blieb aber feſt dabei. Darauf bemerkte der Förſter: „Na, dann
wollen wir doch den Kerl verfolgen! Los, zeigen Sie mir die Spur! Es
iſt mir ſehr lieb, wenn wir mal einen Wilderer faſſen können!“ Jahns
lehnte jedoch die Verfolgung ab mit der Bemerkung, er habe keine Zeit
mehr. Er wollte ſich haſtig entfernen; als er ſich umwandte, fiei ſein ge-
füllter Ruckſack dem Förſter auf. Gegen eine Unterſuchung des Sackes
ſträubte Jahns ſich lebhaft; der Förſter griff aber feſt zu und brachte zwei
friſch geſchoſſene,warme Haſen zum Vorſchein. Vom Schöffengericht wur
de er infolge des Vorfalles am Morgen des 3. November des Wilderns
ſchuldig geſprochen und zu 100 Geldſtrafe verurteilt. Von der Anklage
des unerlaubten Waffentragens wurde er freigeſprochen. Vor dem Beru-
fungsgericht behauptete er, er habe tatſächlich an dem Morgen zwei Wild-
diebe verfolgt und deshalb auch nachher beim Amtsgericht in Lauchſtedt
Anzeige erſtattet. Der Förſter nehme es nicht ſehr genau mit der Wahr-
heit und ſei ihm ungünſtig geſinnt und wolle ihn um ſeine Stellung
bringen. Die Strafkammer hielt Jahns ebenfalls des Jagdvergehens für
ſchuldig und verwarf daher die Berufung mit dem Hinweiſe, die vom
Schöffengericht feſtgeſetzte Strafe ſei ſogar ſehr milde, denn es ſei doch
ein ſehr ſtarkes Stück von einem Jagdaufſeher, ſelbſt den Wilderer zu
ſpielen.

Vermiſchtes.
Kaufbeuren, 1. April. Jm Dorfe Weicht wurde der 63jährige Pri-

vatier Andreas Huber von einem Einbrecher erſchlagen. Der Raubmörder
hat zuerſt bei Hubers Schwiegerſohn, einem Kolonialwarenhändler, im
gleichen Hauſe eingebrochen, dort aber die Ladenkaſſe bis auf 25 Pfg.
geleert gefunden. Nun drang er in das Schlafzimmer der Huberſchen
Eheleute im erſten Stock und verſetzte dem erwachenden Ehemann einen
Beilhieb. Auf den Schrei erwachte die Frau und ſah beim Schein des
Nachtlichtes, wie ihr Mann im Zimmer umhertaumelte, während ein
Fremder mit einem Beil auf ihn einſchlug. Der dreijährige Enkel war
erwacht und ſchrie aus Leibeskräften: „Der ſchwarze Mann, der ſchwarze
Mann!“ Mittlerweile war der alte Huber mit klaffenden Wunden zu-
ſammengebrochen. Die Frau Huber, die ſich aufgerichtet hatte und im
Bett um Hilfe ſchrie, wurde von dem Mörder niedergeſchlagen und verlor
die Beſinnung. Der jetzt herbeieilende Schwiegerſohn verſcheuchte den
Mordgeſellen. Frau Huber hat den Händler Kefer aus dem benachbarten
Burzenbach, Beſitzer zweier Häuſer, auf das beſtimmteſte als den Mörder
bezeichnet und iſt auch bei der Konfrontation bei ihrer Behauptung ge-
blieben. Eine von ihr eingehend beſchriebene Jacke, wie ſie der Mörder
bei der Tat getragen haben ſollte, iſt bei ihm tatſächlich gefunden worden.
Kefer beſtreitet jede Schuld.

Lokales.

p Merſeburg,3. April.
Der Verſchönerungsverein hielt geſtern, Mittwoch, nachmit-

tags um 5 Uhr ſeine diesjährige Generalverſammlung unter
Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten v. Gersdorff ab.
Derſelbe dankte zunächſt dem kommiſſariſchen Landrat, Herrn
Regier.-Aſſeſſor Freiherrn von Wilmowski, daß er die
Freundlichkeit gehabt, das Amt eines ſtellvertretenden Vorſit-
zenden des Vereins zu übernehmen. Alsdann gedachte der Herr
Vorſitzende in ehrenden Worten des im verfloſſenen Jahre ver-
ſtorbenen langjährigen Mitglieds des Vereins, Kommerzienrat
Eichhorn. Zu ſeinen Ehren erhoben ſich die Anweſenden
von ihren Plätzen. Hierauf wurde die Tagesordnung, wie
folgt, erledigt: 1. Das vom Schriftführer des Vereins verleſene
Protokoll über die letzte Generalverſammlung wurde genehmigt.
2. Der Bericht des Kaſſenführers, Herrn Kaufmann Schmei-
ßer „ergibt eine Einnahme von 1 845,91 M und eine Ausgabe
von 748,87 ſodaß eine Beſtand von 1 097,04 M vorhanden
iſt; außerdem iſt noch das ſog. Kürbitzſche Vermächtnis vorhan-
den in Höhe von 263,02 A. Die Rechnung, die geprüft und
für richtig befunden worden iſt, wird entlaſtet, der Herr Vor-
ſitzende dankt dem Rechnungsführer für ſeine Mühewaltung.
3. Als Prämie für Blumenſchmuck an Häuſern 2c. werden, wie
im Vorjahre 100 AA bewilligt, als Preisrichter werden die Herren
Geh. Rat Beisner und Kaufm. Schmeißer gewählt. 4. Der Weg,
der unweit der Eiſenquelle vom Borkenhäuschen jenſeits der
Brücke an der Weſtſeite des Bahndammes entlang nach Schko-
pau, oberhalb des Bahnplanums, führt, iſt vor einigen Jahren
ſeitens der Eiſenbahnverwaltung eingezogen worden; dieſelbe
hat ſich nach längeren Verhandlungen bereit erklärt, den Weg
für den Fußgängerverkehr wieder frei zu geben, ſofern der Ver-
ſchönerungsverein die Inſtandſetzung und Unterhaltung des We-
ges übernimmt. Da die Bahnverwaltung den erforderlichen
Kies zu liefern ſich bereit erklärt hat, wird beſchloſſen, Jnſtand-
ſetzung und Unterhaltung des Weges zu übernehmen. Man
ſchätzt die Ausgaben auf 80 A. 5. Für Inſtandſetzung der
Brücke in der Faſanerie werden die erforderlichen Koſten be-
willigt. Die Forſtverwaltung hat es abgelehnt, einen Teil der
Koſten zu übernehmen. Die Verwaltung der Stadt Merſeburg
wird angegangen werden, 2 bis 3 Arbeiter für Jnſtandhaltung
der Wege zur Verfügung zu ſtellen. Die bisherigen Vor-
ſtandsmitglieder, die Herren: v. Gersdorff, v. Wange-
lin, Beisner, C. Berger, Klingelſtein, Schmei-
ßer und Kauſche werden wieder gewählt, an Stelle des ver-

Freitag, den 4. April
ſtorbenen Kommerzienrats Eichhorn wird Exz. v. rSchkopau gewählt. 7. Die Herren komm. Lanidrat Je J
Wilmowski und Bürgermeiſter Dr. Haacke haben die on
bringung von Niſtkäſten angeregt; in der Umgebung des e An
ſes hat man damit recht erfreuliche Erfahrungen gemacht
v. Wilmowoski hat der Stadt bereits eine Anzahl ſol
Käſten geſchenkweiſe überlaſſen, wofür ihm der Herr Büj her
meſſter den beſten Dank ausſpricht. Der Vorſchlag des
Vorſitzenden, auch ſeitens des Vereins einige Käſten anzuſche
fen, findet den Beifall der Anweſenden. 8. Es wird als s p
ſchenswert bezeichnet, daß der vor dem Schloßgarten San
belegene Raſenplatz als Schmuckplatz hergerichtet und mit ei a
Einfriedigung umgeben wird; es ſoll dieſerhalb an die Gtan
Merſeburg herangetreten werden. 9. Dem Anlagen-Auſſehet
Schönfeld werden für Beaufſichtigung des Geflügels im e
hardtsteich 20 bewilligt. 10. Die Aufſtellung von Bann
in den Anlagen hat noch nicht zur Ausführung gebracht werden
können. Der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen hat eine ſy
che Bank geſtiftet, wofür der Herr Vorſitzende beſten Dant
ſpricht. 11. Der Kahn für Luſtfahrten auf dem Gotthardtsteig
ſoll auf Anregung des Herrn Rechn.-Rats Rindfleiſch
unterſucht werden, ob er noch in einwandfreiem Zuſtande ſ
befindet. 12. Der Jagdpächter in Meuſchauer Flur hat
Betreten des Hohndorfer Holzes verboten. Da man die Spa
zierwege daſelbſt nicht gern miſſen möchte, wird ſich der Herr
Vorſitzende mit dem Eigentümer, dem Forſtfiskus in Verbindun
ſetzen, um die Sache zu regeln. 13. Die Bewohner der Tei
Clobigkauer Straße uſw. werden nach Ausführungen des Herrr
Reg.-Sekr. Kauſche durch die Müllabfuhr ſtark beläſtigt. Der
Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke entgegnet, es ſchwebten Ver-
handlungen, einen Teil des hinteren Gotthardtsteiches durch
Müll zuſchütten und in Anlagen umwandeln zu laſſen.

Mitteldeutſche PrivatBank, Aktiengeſellſchaft. Jn der am
d. M. ſtattgefundenen ordentlichen Generalverſammlung des
IJnſtituts wurde die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſtrechnung
für das Jahr 1912 genehmigt und die Verteilung einer Dipiden
de von 7 Proz. beſchloſſen, die vom 4. d. M. ab zur Auszahlung
gelangt. Dem Vorſtand und Aufſichtsrat wurden Entlaſtung
erteilt. Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrates, häm
lich die Herren Stadtrat und Handelskammerpräſident Eugen
Kaempfert, Halberſtadt, Bankier Theodor Behrens, i. Fa. L.
Behrens u. Söhne, Hamburg und Kaufmann Carl Hermann
Leberecht Strack, Hamburg, wurden einſtimmig wiedergewählt
Auf Anfrage erklärte der Vorſtand, daß der Geſchäftsgang in
den erſten Monaten des laufenden Jahres ein durchaus zufrie-
denſtellender geweſen ſei; die hohen Zinsſätze ſeien für die Bank
ſehr vorteilhaft, ſodaß man, wenn nicht ganz beſondere Ereig-
niſſe eintreten, im laufenden Jahre wieder auf ein günſtiges
Erträgnis rechnen könne.

Koſaken- Ankunft in Merſeburg.
April 1813.

Vor 100 Jahren war im März 1813 ein ruſſiſch-preußiſches
Heer zu Kaiſer Napoleons Bekämpfung in Sachſen eingerückt.
Kaiſer Alexander von Rußland hatte in ſeinen Proklamationen
an die Bewohner Sachſens in ſchönen Worten auch die gute
Manneszucht ſeiner Soldaten gexühmt. Von dieſer löblichen
Eigenſchaft aber bekamen die Merſeburger wenig zu ſpüren.
Etliche Neugierige konnten die Zeit nicht abwarten, bis die Ko
ſaken, dieſe „Goldengels“, in Merſeburg ankamen und wander-
ten nach Leipzig, um ſie dort in ihrer „liebenswürdigen Natür-
lichkeit“ zu ſchauen.

Am 2. April 1813 kamen Koſaken bis Zöſchen und in der
Nacht vom 4. zum 5. April 1813 kamen die erſten Koſaken noch
Merſeburg, denen während des ganzen Monats viele andere
folgten. Jhr Betragen ließ viel zu wünſchen übrig und die Mer
ſeburger bekamen allerlei Koſaken-Unartigkeiten zu ſehen. Jnſon-
derheit hatten, wie unſer Chroniſt Johann Gottfried Köppe be-
richtet, die armen Merſeburger Frauenzimmer mit dieſen Ka-
nallien ihre Not.

Wie mein Alt-Vetter, der Chroniſt Köppe, erzählt, ward mein
Ururgroßvater Carl David Hohl von einem Koſaken zum Gei-
genſpiel gepreßt, und da er es nicht konnte, mußte er einen Er-
ſatzmann ſchaffen. Köppe ſelbſt erhielt, als er ſeine Tabakspfeife
nicht gleich gutwillig hingeben wollte, eine Tracht Prügel von
ſolchem „Goldengel“. Gar mancher Merſeburger iſt damals von
ſeiner Einquartierung mit der Koſakenknute in nähere Bekannt-
ſchaft gebracht worden. Jn manchem Hauſe lagen zur Pein der
Bewohner 50 und mehr von den „Goldengels.“

Damals hatte, wie Köppe ſagt, Satanas die Hölle über Mer-
ſeburg ausgeſchütet. Schreckliche Requiſitionen an Tuch, Leine-
wand, Leder, Stiefel uſw. wurden gemacht und alles wurde
ohne Geld geholt. Mehreren Bürgern wurden Uhren, Geldbeu-
tel, Tabakspfeifen uſw. genommen und Schutz gab es nicht gegen
dieſe Unholde. Bei den Schuhmachern machten die Koſaken gute
Geſchäfte, indem ſie ihre alten gegen neue Stiefel eintauſchten.

Auf Unkoſten der Stadt floß der Wein in Strömen und der
Punſch erfreute die Herzen. Wie Köppe weiter berichtet, ſoffen
die Koſaken den Wein und Brandewein in ſolchen Mengen, daß
es nicht zu beſchreiben iſt. Gegen die Trunkenheit ſuchten ſie ſich
mit kaltem Waſſer zu helfen, das ſie ſich Eimerweiſe über den
Kopf ſchüteten, um wieder nüchtern zu werden.

Koſtverächter waren die Koſaken nicht, ſie griffen wacker zu
und konnten etwas leiſten. Dennoch entfalteten ſie auch einen
ganz lieblichen Feingeſchmack. Beſonders gern betätigte ſich ihre
Eßluſt an den einſt ſo berühmten Merſeburger Karpfen. Wie
Köppe erzählt, mußte mancher arme Quartierwirt täglich wieder.
holt Karpfen kochen, wollte er ohne Prügel wegkommen. Die
allgemeine Speiſung der Koſaken fand auf dem Markt ſtatt, wo
hin täglich dreimal Eſſen gebracht wurde, deſſen Trägerinnen
ſich dort in Reih und Glied aufſtellten. Zum Beginn der Mahl-
zeit ertönte vom Rathauſe herab die „Freßglocke“. So wunder-
bar verſchieden und erfolgreich auch die Eßluſt dieſer unholden
Fremdlinge war, ſo wird doch nicht berichtet, daß ſie „Talg-
üchter“ geſpeiſt hätten, die doch nach der Sage ihr Leibgericht

ſein ſollen. Schwickert.
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